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KOMBINIEREN & KASSIEREN!
HEUT E 1.000 €

GEWINNEN.

So geht’s:
Rufen Sie heute bis 24 Uhr bei der Gewinn-
Hotline an und nennen Sie das Lösungswort.

Damit wir Sie im Gewinnfall benachrichtigen
können, hinterlassen Sie bitte Ihren Namen,

Adresse und Telefonnummer.

Aus allen Teilnehmern mit der richtigen Lö-
sung ermitteln wir jeweils einen Tagesgewin-

ner. Dieser muss zwischen 9 und 10 Uhr am Folgetag
telefonisch erreichbar sein.

1.
2.

3.

Gewinn-Hotline
01378 - 26 00 31*
*Telemedia Interactive GmbH; pro Anruf 50 ct aus dem deutschen Festnetz, Mobilfunk teurer.
Datenschutzinformation der Telemedia Interactive GmbH: https://datenschutz.tmia.de

Teilnahmebedingungen: Unsere ausführlichen Teilnahmebedingungen finden
Sie unter www.abo-sz.de/teilnahmebedingungen-lesergewinnspiel/. Veranstalter des
Gewinnspiels ist die DDV Mediengruppe GmbH & Co. KG (DDV), Ostra-Allee 20, 01067
Dresden. – Teilnahmeschluss ist immer um 24 Uhr des jeweiligen Spieltages. Perso-
nen unter 18 Jahren dürfen nicht teilnehmen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Der
Gewinner wird unter den Teilnehmern mit der richtigen Lösung ausgelost und telefo-
nisch benachrichtigt – immer am Folgetag zwischen 9 und 10 Uhr, außer Samstag und

Sonntag, (beide Gewinnbenachrichtigungen am Montag). Die Geldübergabe erfolgt
noch am Tag der Benachrichtigung im Haus der Presse, Ostra-Allee 20, 01067 Dres-
den. Der Gewinner wird in der Sächsischen Zeitung mit Namen, Foto und einem kur-
zem „Steckbrief“ veröffentlicht. Mitarbeiter von DDV und verbundener Unternehmen
und deren Angehörige dürfen an dem Gewinnspiel nicht teilnehmen.
Datenschutzhinweis: Unsere ausführlichen Datenschutzhinweise finden Sie un-
ter https://www.abo-sz.de/datenschutz/. Ihre personenbezogenen Daten werden für

die Durchführung des Gewinnspiels und die Kontaktaufnahme im Gewinnfall verwen-
det. Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht. Widerspruchsrecht: Sie können der künf-
tigen Verarbeitung der Sie betreffenden Daten nach Maßgabe des Art. 21 DS-GVO je-
derzeit unter datenschutzbeauftragter@ddv-mediengruppe.de oder per Post an DDV
Mediengruppe GmbH & Co. KG, Datenschutzbeauftragter, Ostra-Allee 20, 01067 Dres-
den widersprechen. Dahin senden Sie bitte auch Ihren Widerruf, wenn Sie eine erteilte
Einwilligung gem. Art. 7 Abs. 3 DS-GVO widerrufen möchten.

Unser Gewinner

Name:Karl-Heinz Schumann
Jahrgang: 1955
Orttr :Dresden
Beruur f:Graveur, jetzt Rentner
Hobby: Film, Videos, Rockmusik
sowie Reisen
Verwwr endung: Ich reisemitmei-
ner Frauwieder nach Kroatien.
Dieses Land ist füüf r uns zur zwei-
tenHeimat geworden.

ANZEIGE

Unsere bisherigen Gewinner
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Karl-Heinz Schumann,
Dresden

Schafft die Schule ab!

ie Halbwertszeit schulischen
Wissens ist gering. Zwei Jahre
nach dem Abschluss soll man be-
reits 90 Prozent des Gelernten

vergessen haben. Aus der Schulpraxis als
Lehrer und Vater weiß ich, dass es ofttf nicht
einmal über die Ferien oder die Klausur hi-
nausreicht. Arbeitgeber und Universitäts-
professoren beklagen seit Jahren die Bil-
dungslücken unserer Schulabgänger. Die
Ursachen hierfüüf r sind ofttf schnell ausge-
macht: Zu viiv ele Jugendliche machten Abi-
tur und minderten so die Qualität des Un-
terrichts und des Abschlusses. Die linke
Lehrerschafttf halte sowieso nichts vom Leis-
tungsprinzip und lasse den Schülern zu
viel Freiraum, auch um selbst noch mehr
davon zu erhalten. Die Schulbürokratie
passe das Niveau nach unten hin an und
vergäbe das Abitur durch zu einfache und
wenig niveauvolle Aufgaben. Die Lösung
des Problems liegt dabei scheinbar auf der
Hand: Früherer Bildungsbeginn, stärkere
und konsequentere Selektion nach Leis-
tungsfääf higkeit, mehr Wissen in kürzerer
Zeit, strengere Kriterien in Unterricht und
Klassenarbeiten, noch mehr Tests, noch
mehr Hausaufgaben, noch mehr Sitzen-
bleiben und Abstufen. Ein bundesweites
Zentralabitur auf einem füüf r alle verbindli-
chen Curriculum, das es auszuweiten gilt.
Die hedonistische Jugend gelte esmitmehr
Strenge wieder zu echter Leistung zu zwin-
gen.

as viele nicht sehen: Mit die-
sem Rezept versucht man
seit guug t 20 Jahren, seit dem
Pisa-Schock, dem schlechten

Abschneiden deutscher Schüler entgegen-
zuwirken. Nur haben G 8, Bildungsstan-
dards und Zentralabitur mit mehr Prü-
fuuf ngsfääf chern die Situation in keiner Weise
wirklich nachhaltig verbessert. Schon 2016
kam Gerhard Wolf, Professor füüf r ÄllÄ tere
Deutsche Philologie an der Uni Bayrry euth,
zu dem Ergebnis, dass die Mehrzahl der
Studenten nichts an der Universität verlo-
ren hätte.

Wenn sich also Jahre nach dem ersten
katastrophalen Ergebnis deutscher Schul-
bildung an der Nachhaltigkeit der vermit-
telten Bildung kaum etwwt as verändert hat,
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dann erscheint ein Mehr der getroffff enen
Maßnahmen – gar eine Verschärfuuf ng –
nicht nur absurd, sondern geradezu fahr-
lässig und ignorant.

Das öffff entliche Schulsystem, ein aus
der obrigkeitsstaatlichen Kaiserzeit stam-
mendes Relikt ohne ernsthafttf e innere Ver-
änderungen, erfüüf llt nicht die Anforderun-
gen, unsere Kinder auf die heutigen He-
rausforderungen der Welt und vor allem
die zukünfttf igen vorzubereiten. Für eine of-
fene, freiheitlich demokratische Gesell-
schafttf mit einer globalisierten Wirtschafttf ,
die Kreativität, eigenständiges Denken und
die Fähigkeit, Probleme zu lösen, erfordert,
ist sie nicht geeignet.

Obwohlwir seit viiv elen Jahrzehntenwis-
sen, wie guug ter Unterricht und nachhaltiges
Lernen gelingen, obwohl die Wissenschafttf
uns mittlerwwr eile ein guug tes Bild davon gibt,
wie Lernen fuuf nktioniert und welche Bedin-
guug ngen füüf r erfolgreiches Lernen erfüüf llt
seinmüssen, fiif ndet sich kaum etwwt as davon
in der Schule wieder. Und wenn, dann nur
halbherzig und rudimentär, weil die schuli-
schen Strukturen nichts anderes zulassen.

Eine Grundvoraussetzung füüf r nachhal-
tiges, erfolgreiches Lernen ist es, die Kinder
und Jugendlichen in Erstaunen zu verset-

zen. Lernen muss Freude machen und Be-
geisterung wecken. Man soll lernen wol-
len, wie es kleine Kinder wollen, nicht
müssen, wie Erwwr achsene es wollen. Lernen
muss sich ergeben und kann nicht aufge-
zwuuw ngen werden. Doch das Konzept von
Schule ist mittels Notenvergabe aufge-
zwuuw ngenes Lernen. Deswegen schaffff ttf sie es
nicht, Schüler zu begeistern. Stattdessen
entmutigt, desillusioniert, deprimiert, un-
terdrückt und betrübt sie unsere Kinder.

s ist erschreckend zu sehen, wie
diese sich tagtäglich in der Schule
bemühen und abmühen, wie sie
ackern und rackern. AmEnde aber

hat man das Gefüüf hl, dass es eigentlich kei-
ne Rolle spielt, was sie machen und wie sie
es machen, denn das System fiif ndet immer
irgendetwwt as daran auszusetzen. Jede noch
so kleine, nichtige Handlung und jede Aus-
sage wird bewertet. Mit dem Rotstifttf wird
jeder noch so kleine Fehler leuchtend her-
vorgehoben und in den regelmäßigen Ar-
beiten und Zeugnissen wird den Schülern
ihre Unzulänglichkeit vor Augen gefüüf hrt.
Unsere Kinder werden beschämt und de-
motiviiv ert, und Lernen wird zu etwwt as Unan-
genehmem, demman besser aus demWeg
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geht. Unter Zwang müssen unsere Kinder
eine Fülle an Irrelevantem in ihre Hirne
pressen und bei Bedarf ausspucken. So kön-
nen Themen nur angerissen, nicht aber
sinnvoll vernetzt und refllf ektiert werden.

Im Grunde macht Schule weitgehend
alles falsch, was man hinsichtlich nachhal-
tigem, erfolgreichem Lernen falsch ma-
chen kann. Sie sperrt jahrgangsgleiche Kin-
der in kleine Lernzellen, wo sie still sitzen
müssen, gewährt ihnen im 45- bis 90-Minu-
ten-Takt 20 Minuten Hoffff reigang, damit sie
alle zur gleichen Zeit das gleiche Thema im
gleichen Fach lernen, unabhängig von ih-
rem eigenen Lerntempo, ihren eigenen In-
teressen und ihren eigenen Fähigkeiten. In-
dividualisiertes Lernen ist so nur eine
Worthülse, an dessen Seite sich die Binnen-
diffff erenzierung gesellt. Wer nicht Schritt
halten kann auf demWeg zur Normierung,
der wird aussortiert und nach unten wei-
tergereicht, bis er am Ende angekommen
ist.

Für unsere Kinder wollen wir doch ei-
gentlich nur das Beste. Dennoch enthalten
wir ihnen die besten Lernmöglichkeiten
vor. Dabei wäre es so einfach: Abschaffff uuf ng
der Gliedrigkeit und Aufllf ösung von Jahr-
gangsklassen, weil sowohl die Leistungs-

schwachen von den Leistungsstarken und
die Jüngeren von den ÄllÄ teren lernen als
auch umgekehrt. Weg von Lernzellen, hin
zu einer offff enen Lernarchitektur, mit Räu-
men zum Setzen, Stellen, Legen, füüf r Ein-
zel-, Partner- und Gruppenarbeit, und der
Möglichkeit, sich zurückzuziehen. Wir
brauchen einen gleitenden Anfang, der die
älteren Schüler nicht ihrer zweiten Tief-
schlafppf hase beraubt und es ihnen so er-
möglicht, ausgeschlafen und konzentriert
in der Schule zu arbeiten.

Wir brauchen eine positive Fehlerkul-
tur, denn Fehler zumachen gehört zum er-
folgreichen Lernen dazu. Deswegen gehö-
ren Arbeiten, Hausaufgaben, Zeugnisse
und Noten abgeschaffff ttf , weil sie nur dazu
beitragen, Fehler zu vermeiden und Schü-
ler zu hemmen. Leistungen werden statt-
dessen in Portfolios festgehalten, ebenso
wie Feedbacks, die umfassend auf die er-
brachte Arbeit eingehen.

Ein dünnes Gerüst an verbindlichen
Lerninhalten ersetzt die überladenen heu-
tigen Curricula und wird begleitet von ei-
nem umfangreichen fakultativen Teil, der
weit über das hinausgeht, was wir heute in
der Schule fiif nden und der auch all jenes in
die Schule lässt, das wir dort heute noch
vermissen. Statt Bulimie-Lernen legen wir
in der SchulewiederWert darauf, dassman
auch versteht, womit man sich beschäfttf igt,
und damit das gelingt, erhält man echte
Unterstützung von dem Lernbegleiter, dem
ein erfolgreiches Vorankommen am Her-
zen liegt undweniger das eigene Fach.

enn unsere öffff entlichen
Schulen diese Veränderun-
gen nicht mit aller Krafttf füüf r
unsere Kinder vorantreiben –

und ich sehe das auf breiter Basis nicht –,
brauchen wir sie nicht. Dann wäre es bes-
ser, die vorhandenen öffff entlichen Schulen
abzuschaffff en. Damit schüfen wir uns dann
den Raum, Schulen durch Besseres, Kind-
und Lerngerechtes zu ersetzen – was das
sein könnte, wissenwir seit 100 Jahren.

Eines ist klar: Wir brauchen nicht nur
guug te Schulen füüf r wenige Privilegierte, son-
dern füüf r alle unsere Kinder.
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Perspektiven

Wir wollen das Beste füüf r
unsere Kinder. Doch wir
schicken sie auf Schulen,
deren Idee nicht mehr
zeitgemäß ist und schadet.

Von Oliver Hauschke

Foto: plainpicture
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Unser Autor

p Oliver Hauschke ist seit
fast 20 Jahren Lehrer und
baute als Schulleiter er-
folgreich eine gymnasiale Oberstufe
auf. Er ist Vater von zehn Kindern,
sechs davon schulpflichtig. Kürzlich
erschien von ihm das Buch „Schafft
die Schule ab“ (mvgverlag,
224 Seiten, 16,90 Euro).
p Unter dem Titel Perspektiven veröf-
fentlicht die SZ kontroverse Texte, die
zur Diskussion anregen sollen.


